
Torvald nicht mehr entdeckt hat, als das Kli-
scheedesbrutalenMachos.Auchnurbedingt
profilieren können sich der Erpresser Krog-
stad von Harald Pilar von Pilchau, der dem
Tod trotzende Dr. Rank (Dirk Waanders) und
Noras Freundin Christine Linde (eine blasse
Stichwortgeberin: Natalie Forester).

Umso mehr glänzt die Schauspielerin Te-
resa Weißbach in der Titelrolle. Wie von Fu-
rien gejagt, hetzt ihre Nora durch ihr von
schlechtem Gewissen beherrschtes Leben.
Aufgebraucht ist die Liebe zu ihrem Mann,
die sie vor Jahren dazu getrieben hat, mit
einer gefälschten Unterschrift dem schwer
kranken Torvald heimlich eine lebensretten-
de Behandlung zu ermöglichen.

Zu Beginn zieht Nora noch alle Register
der Verführungskunst, um Torvald die Täu-
schung zu verheimlichen. Perfekt mimt sie
daskindlicheHascherlodergeilt ihrenMann
als verführerische Lolita auf. Besonders ein-
drucksvoll gelingt der Schauspielerin Noras
Wandlung vom Objekt männlicher Willkür
zur zerbrechlichen jungen Frau, die wie ein
flügge gewordener Vogel den Flug in die
Selbstbestimmung wagt.

tunismus meint. Das Flair solch tiefgekühl-
ter Sachlichkeit spiegelt Ausstatter Manfred
SchneidermitdeminPastelltönegetauchten
Designer-Chic seiner Bühne: Hinter der
Scheinwohnlichkeit eines überlangen Sofas
steigt eine Treppe in undurchsichtige Höhe,
woNorasMannTorvaldseineBankgeschäfte
einfädelt.

Die künstliche Farbigkeit wird im Laufe
desAbendsmehrundmehreinerfahlenBläs-
se weichen, je mehr die Lebenslügen des Ib-
sen-Personals ans Tageslicht kommen.

Gut trifft Regisseur Demmer die im Hause
Helmer herrschende chronische Hektik als
Spiegelbild einer ständig unter Hochdruck
stehenden Gesellschaft der Erfolgsjunkies.
Nora und Torvald (Tobias J. Lehmann) ken-
nenkeinenAugenblickentspannterGemein-
samkeit.ErhastetaufderJagdnachdenneu-
esten Erfolgszahlen im lässigen Anzugblau
des Bankmanagers ständig treppauf, trepp-
ab.ZwischendurchreichtdieZeitnoch,seine
Frau beiläufig mit Kosenamen wie „mein
kleiner flauschiger Weihnachtshase“ zu be-
legen oder sie champagnertrunken zu betat-
schen. Schade nur, dass der Schauspieler in

Von Horst Lohr

GrelleHelleüberflutetdieBühne.Einejunge
Blondine, beladen mit unzähligen Einkaufs-
taschen aus Edelboutiquen, stürmt strah-
lend herein. Ein teurer Hosenanzug betont
ihre schlanke Figur. Mit glücklicher Klein-
mädchenstimme ruft sie nach ihrem Mann,
um ihm ihre Beutestücke vorzuführen.

Eine schrille Boulevardkomödie scheint
zu beginnen. Doch die Maskerade des Bar-
biepüppchens erweist sich bald als bitterer
Teil einer Überlebensstrategie, mit der sich
Ibsens „Nora“ im Alten Schauspielhaus
durch die Ehe mit dem lieblosen Rechtsan-
walt Torvald Helmer quält. Gute zwei se-
henswerte Stunden lang wird Teresa Weiß-
bach ihre Nora mit feiner Darstellungskunst
aus dem Rollengefängnis des allzeit verfüg-
baren Spielzeugs ihres Mannes befreien.

Regisseur Harald Demmer siedelt Ibsens
Emanzipationsstück im Heute an und landet
dabei stellenweise zu sehr in derber Alltags-
sprache. Doch die Inszenierung demaskiert
gekonnteineGesellschaft,dievonMoralund
Liebe faselt, aber Karrieresucht und Oppor-

Von Furien gejagter Weihnachtshase
Harald Demmer inszeniert „Nora“ imAlten Schauspielhausmit einer brillantenHauptdarstellerin

Gewalttätige Szenen einer Ehe imAlten Schauspielhaus: TorvaldHelmer (Tobias J. Lehmann) und seine FrauNora ( TeresaWeißbach) Foto: Jürgen Frahm

Fiescos Machtwille
rächt sich
Von Julia Lauter

In engen Kammern stehen die Schauspieler
und lesen Schillers zu Chargenspiel einla-
dende Figurenbeschreibungen von „Ver-
schwörung des Fiesco zu Genua“ vor. Die In-
szenierung von Sewan Latchinian für die
Esslinger Landesbühne am Donnerstag be-
ginnt wie eine Leseprobe, doch bald lösen
sich die Figuren aus dem Korsett. Sie bespie-
lenStephanFernausBühnewieeinzerfallen-
des Haus. Verschieden beleuchtet, wird das
Gestell zum häuslichen Palast oder zum
Politplatz. Über alldem thront die Kapelle
(Bernd Dölle, Ulrich Elsässer, Hannes
Schindler), die das Geschehen kommentiert.

Das Oberhaupt des Stadtstaats Genua,
Andreas Doria, ist alt, das Machtvakuum
füllt sein Neffe, der von Nikolaos Eleftheria-
disfantastischalsWüstlingverkörperteGia-
nettino. Die Republikaner, vor allem Verrina
(Dietrich Schulz), wittern ihre Chance zum
Umsturz.AlssichdieLagezuspitzt–Gianet-
tino vergewaltigt Verrinas Tochter – stellt
sich der charismatische Fiesco (herausra-
gend:RobertEder)andieSpitzedesUmstur-
zes.Demokratie?Istihmzutrocken.Dochum
sich die Unterstützung zu sichern, spielt er
mit im republikanischen Trauerspiel.

Verrat, Liebe, Mord – Latchinian insze-
niert ein rasendes Spektakel und führt den
Zuschauer mühelos durch die Menge der
Schauplätze und Figuren. Gekonnt schlägt
er dabei den Bogen zu den Revolutionen die-
ser Tage: Wer kämpft für eine Sache und wer
nur für sich selbst? Wer hat mehr Recht? Und
frisstdieRevolutiontatsächlichihreKinder?

Im Moment vor dem Umsturz beschwört
Fiescos Frau Leonore ihren Mann: „Entsage.
DieLiebesolldichentschädigen.“Erhadert–
und schlägt ihre Bitte aus. Der unbedingte
Machtwille Fiescos rächt sich – er tötet das
Menschliche. Ein starker Abend.

¡ Nächster Termin: 14., 15. und 24. Februar.

Unser Kulturtipp

Flügel imDoppel
Ein Wiedersehen mit Dennis Russell
Davies, dem ehemaligen Generalmusik-
direktor an der Stuttgarter Oper und
Dirigent des Stuttgarter Kammerorches-
ters, gibt es an diesem Sonntag um 17
Uhr im Freien Musikzentrum ( Stuttgar-
ter Straße 15). Maki Namekawa und
Dennis Russell Davies spielen Werke für
zwei Klaviere von Claude Debussy, Wolf-
gang Amadeus Mozart und Philip Glass.
Karten: 0711 / 1 35 30 10. (StN)

Szene

Eröffnung gesichert
Die gute Nachricht zuerst: Die Premieren
zur Wiedereröffnung des sanierten
Schauspielhauses finden statt. Die gra-
vierenden Mängel an der neu eingebau-
ten Bühnentechnik sind so weit behoben,
dass am 17. Februar Schillers „Don Kar-
los“ und am 18. Februar Sartres „Das
Spiel ist aus“ gezeigt werden kann. Wie
bereits berichtet, sind aber Nachbesse-
rungen bis zum Sommer unaufschiebbar,
um den Spielbetrieb technisch aufrecht-
erhalten zu können. Deshalb, so infor-
miert das Theater nun, müssen die Vor-
stellungen „Don Karlos“ am 5. und 6.
März sowie „Das Spiel ist aus“ am 7.
März leider ersatzlos entfallen. (StN)

Film inMarbach

Oscar-Preisträger Volker Schlöndorff ist
auf der Berlinale mit „Das Meer am Mor-
gen“ vertreten – einem Widerstandsdra-
ma, das 1941 im von deutschen Truppen
besetzten Frankreich spielt. Eine weitere
Preview findet auf Anregung des Regis-
seurs am 14. Februar um 20 Uhr im
Deutschen Literaturarchiv Marbach
statt. In dem Film wird die Geschichte
über die Erschießung von 50 französi-
schen Geiseln nach einem Attentat auf
einen deutschen Offizier erzählt, die
Rolle des Ernst Jünger spielt Ulrich
Matthes. Die historischen Hintergründe
erhellen Sven Olaf Berggötz, Heraus-
geber des nachgelassenen Berichts „Zur
Geiselfrage“ von Ernst Jünger (Klett-
Cotta-Verlag), und der Literaturwissen-
schaftler Frank-Rutger Hausmann in
einem Gespräch mit Jan Bürger. (StN)

Szene aus Volker Schlöndorffs Film „Das
Meer amMorgen“ Berlinale

Glückwunsch

Jazzpreis für GeeHye Lee
Gee Hye Lee, eine Pianistin aus Südko-
rea, bereichert seit Jahren die Jazzszene
ihrer Wahlheimat Stuttgart. Ihr ge-
schmackvolles Klavierspiel, eine stupen-
de Technik, ein kultivierter Anschlag und
ihre spannenden Improvisationen wer-
den von Bandkollegen und vom Publi-
kum gleichermaßen geschätzt. Die junge
Frau, die inzwischen sehr gut Deutsch
spricht, selbst Schwäbisch versteht und
auch auf idiomatische Feinheiten schlag-
fertig reagiert, wird respektiert und ge-
mocht. 2005 übernahm sie in der Stutt-
garter Kiste (Hauptstätter Straße 35) die
Leitung der Live-Konzerte am Montag.
Seither begeistert die Tastenkünstlerin
aus Seoul Woche für Woche das Publi-

kum. Ein Publikum, das sich in den ver-
gangenen Jahren auffällig verjüngt hat.
Gee Hye Lee, eine veritable Integrations-
figur, schaffte es locker, beim „Geenius
Monday“ Musiker mit unterschiedlichen
Jazzstilen in die Kiste zu locken. Gäste
aus Köln oder Berlin konstatieren an-
erkennend die hohe Qualität der hiesigen
Szene, eine Qualität, die auch zahlreiche
Stammgäste zu schätzen wissen. Die
konzeptionelle Verantwortung trägt die
charmante und vielseitige Pianistin aus
Fernost, die mit einem kleinen Löwen-
hund namens Bap („Reiskorn“) im Osten
der Stadt wohnt.
Als 16-jährige Studentin am Konservato-
rium von Seoul hatte sie erstmals Jazz
gehört. Offenbar ein Erweckungserleb-
nis. Beeindruckt von Jazzgrößen wie
Herbie Hancock und Bill Evans fasste sie
zwei Jahre später einen folgenreichen
Entschluss: Sie schrieb sich an der Stutt-
garter Musikhochschule ein, um Jazzpia-
nistin zu werden. Inzwischen ist sie
selbst eine anerkannte Jazzgröße. Zum
Landesjazzpreis werden ihr viele Fans
und Kolleginnen und Kollegen herzlich
gratulieren. Wir schließen uns an. (stai)

Die aktuelle CD von Gee Hye Lee heißt
„GeeniusMonday“ Mellenthin

HelmuthRilling beklagt, dass er keinen Einflussmehr auf die Geschicke der Bachakademie hat Foto: dapd

Von Armin Friedl

„AlsAkademieleiterhabeichschonseiteini-
gerZeitkeinenEinflussmehraufdieGeschi-
cke der Bachakademie“, schreibt Rilling in
seinem Brief an die Kuratoriumsmitglieder,
die Musiker sowie an die Mitglieder des För-
der- und Freundeskreises. Rillings Konse-
quenz: „Deshalb lege ich mein Amt als Aka-
demieleiter mit sofortiger Wirkung nieder.“

Der Grund: Aus der Presse habe er erfah-
ren,dassRehrlNachfolgervonChristianLo-
renz werde. Rilling: „Diese Lösung wurde
von Herrn Leibinger und dem Vorstand nie
mit mir besprochen. Ich muss das aus der
Presse erfahren – für mich ein Affront.“

Was einige befürchtet hatten, als Anfang
Januar mit Hans-Christoph Rademann der
Nachfolger von Rilling offiziell vorgestellt
wurde, ist nun Realität geworden: Die Inter-
nationaleBachakademiestehtnunohnefüh-
rendenKopfundihrenGründerundlangjäh-
rigen Leiter da.

Einen Trost gibt Rilling immerhin in sei-
nem Brief: „Die unter meiner Leitung ge-
planten Konzerte werde ich dirigieren – für
unser treues Publikum und mit Dank an die
vielen Menschen, deren Verbundenheit mir

in den zurückliegenden Wochen eine große
Stärkung war.“ Und das sind einige: Jetzt am
25.undam26.FebruardirigiertRillingBeet-
hovens „Missa solemnis“ im Beethovensaal
derLiederhalle,esfolgtMitteMärzdieBach-
woche in Stuttgart mit Bachs „h-Moll-Mes-
se“ und dem Abschlusskonzert in der Mar-
kuskirche. Im Mai findet eine ausgedehnte
Südamerika-Tournee mit den Gächingern
unddemBach-Collegiumstatt,zum60-Jahr-
Jubiläum von Baden-Württemberg dirigiert
Rilling seine Ensembles in Berlin, weitere
Auslandsaufenthalte sind Italien, Taiwan
und Washington.

Derzeit gibt es vor allem Verlierer: Rade-
mann wird wie geplant die Leitung der Aka-
demie am 1. Juni 2013 übernehmen, kurz
nach Rillings 80. Geburtstag, der bis dahin
die Akademie leiten sollte. Wegen anderer
VerpflichtungenwirdRademannsichvorzei-
tig aber kaum nennenswert stärker engagie-
ren können in Stuttgart.

Bleibt der jetzige Intendant Christian Lo-
renz:DieMusikerundvorallemRillingselbst
hätten ihn gerne länger in Stuttgart gesehen.
Doch der Vorstand hat sich anders entschie-
den: Deren Vorsitzender Berthold Leibinger
hatte mit der Präsentation von Rademann
Anfang Januar klar geäußert, dass es auch
einenneuenIntendantengebenwird,dernun
mit Rehrl auch offensichtlich gefunden wur-
de. Lorenz ist erwartungsgemäß ziemlich
einsilbig angesichts der jüngsten Entwick-
lung. Auf die Frage, wie es nun weitergeht,
antwortet er knapp: „Das müssen Sie Herrn
Leibinger fragen.“ Immerhin erklärt Lorenz
Folgendes:„MeinVertrag läuftbisEndeFeb-
ruar 2013, und den werde ich auch erfüllen.
Ichwerdeallesdazubeitragen,dass2012wie

die Jahre davor künstlerisch und finanziell
vernünftig abgeschlossen werden kann, da-
mit dann der Übergang stattfinden kann.“
Ansonsten will sich Lorenz nicht weiter äu-
ßern,außer:„Ichbedaurezutiefst,wiedasal-
leshiergelaufenist.WeitereKommentarege-
be ich nicht dazu ab, in der Presse ist ja alles
gestanden.“

Nur wenig ist auch aus den Vorstandskrei-
senzuerfahren:„DerVorstandderBachaka-
demienimmtdieEntscheidungvonHelmuth
Rilling zur Kenntnis.Gleichzeitig weist der
Vorstand die Behauptungen von Helmuth
Rilling über den bisherigen Verlauf des Ver-
fahrens zurück. Helmuth Rilling ist seit Wo-
chen über die Absicht, Herrn Rehrl für die
Bachakademie zu gewinnen, informiert“,
heißtesineinerPressemitteilungausLeibin-
gers Büro. Es wird noch darauf verwiesen,
dassamDienstagderVorstandtagt.DieEin-
berufung erfolgte übrigens nicht aufgrund
der jüngsten Entwicklung, der Termin war
schon vorher angesetzt gewesen.

Ein Verlierer ist auch die Stadt Stuttgart:
Die Kulturbürgermeisterin Susanne Eisen-
mann sieht die Bachakademie als ein Aus-
hängeschild, das weit über die Stadt hinaus
aufmerksamwahrgenommenwird:„DerNa-
me Bachakademie ist zu Recht mit Rilling
verbunden.Daisteszutiefstbedauerlich,wie
sich die Gesamtsituation da entwickelt hat
mit dem jüngsten Höhepunkt, dem Rück-

trittsschreiben von Rilling.“ In vielen Ge-
sprächen habe man versucht, den jetzigen
Stand der Dinge zu verhindern, ganz offen-
sichtlich vergeblich: „Es kommt der Punkt,
an dem man diese Entscheidung mit Bedau-
ern zur Kenntnis nehmen muss. Dann sind
einem die Möglichkeiten entzogen worden,
darauf einzuwirken.“

Was die Nachfolgefrage sowohl des künst-
lerischen Leiters als auch des Intendanten
betrifft, stellt Eisenmann fest: „Stadt und
Land waren gleichermaßen darin involviert.
InbeidenFällenliefdasdurchLeibingerund
den Vorstand in höchstem Maße korrekt und
transparent. Alles wurde ausführlich disku-
tiert, alle Entscheidungen wurden einmütig
beschlossen. Die Entscheidung in der Lo-
renz-Nachfolge ist ja noch nicht endgültig
gefallen, auch da war Herr Rilling nicht
außenvor.AußerFrageistjawohl,dasseinIn-
tendant eng verbunden sein muss mit der
künstlerischenLeitung.Auchdas lief inaller
Offenheit ab. Herr Leibinger hat sich da in
den vergangenen Monaten um tiefsten Aus-
gleich und um ein geordnetes Verfahren im
Sinne aller bemüht.“

Was den laufenden Betrieb betrifft, hat
Eisenmann Vertrauen in die Einrichtung:
„Rillings Anteil kann nicht hoch genug ein-
geschätzt werden, auch Lorenz hat Hervor-
ragendes geleistet. Die Bachakademie ruht
aufeinemsolidenFundamentmitseinensehr
guten Mitarbeitern, auch Vorstand und Ku-
ratorium funktionieren gut. Da müsste man
diese Zeit überbrücken können. Bedauerlich
ist,dasssie jetztmitsolchenThemenimInte-
resse der Öffentlichkeit steht. Die Bachaka-
demiewirdauchsolcheineschwierigerePha-
se mit Sicherheit durchstehen.“

Viele Fragen, viele Verlierer
Die internationale Bachakademie steht jetzt ohne künstlerischen Leiter da –Diemit ihmgeplanten Konzerte will Rilling dirigieren

Die Bachakademie steht unter
schwersten Turbulenzen: AmMittwoch
sickerte durch, dassmit Gernot Rehrl ein
neuer Intendant gefundenwurde, am
Donnerstagabend kündigte Helmuth
Rilling seinen sofortigen Rücktritt als
künstlerischer Leiter an.

Der Punkt, an demman eine

Entscheidungmit Bedauern zur

Kenntnis nehmenmuss
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